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Begrüßung zur Veranstaltung „How (De-) Radicalization happens“ in der Evangelischen Akademie Frankfurt am 5. Februar 2018 (u.a. zusammen mit dem US-Generalkonsulat) 

Sehr geehrte Frau Dr. Kulaçatan, sehr geehrter Herr Prof. Kruglanski, sehr geehrter Herr Prof. Behr, meine sehr geehrten Damen und Herren,

namens des US-Generalkonsulats, der Bildungsstätte Anne Frank, des Landesverbandes Hessen des Zentralrates der Muslime-ZMD e.V. und der Evangelischen Akademie Frankfurt begrüße ich Sie recht herzlich in den Räumen unserer Akademie und wünsche Ihnen einen angenehmen Abend! Mein Name ist Eberhard Pausch, ich bin Studienleiter hier im Hause und für den Themenbereich „Religion und Politik“ zuständig.
Die Idee zu diesem Abend stammt von Frau Dr. Kirsten Gerstner vom US-Generalkonsulat, Frau Saba-Nur Cheema von der Bildungsstätte Anne Frank sowie von Herrn Said Barkan vom Zentralrat der Muslime in Hessen. Als Ev. Akademie Frankfurt sind wir auf die Kooperation eingegangen, weil auch wir das Thema bedeutsam finden. Wie kann Radikalisierung verhindert, abgebaut oder doch zumindest eingedämmt werden? Dahinter steht die empirisch gesättigte doppelte Annahme, dass es erstens Radikalisierungsprozesse in beträchtlichem Ausmaß gibt und dass diese zweitens etwas hoch Problematisches, ja Gefährliches sind. Beides gilt für die USA und Europa in gleicher Weise, wenn auch vielleicht in unterschiedlichem Ausmaß und in unterschiedlicher Ausprägung.
Vor diesem Hintergrund diskutieren hier heute miteinander Professor Arie W. Kruglanski von der Universität Maryland und Frau Dr. Meltem Kulaçatan, Mitarbeiterin des LOEWE-Forschungsprojekts der Goethe-Universität Frankfurt unter der Moderation von Professor Dr. Harry Harun Behr (Goethe-Universität Frankfurt). Ihr Thema ist die Frage, warum und wie junge Menschen in den USA und in Deutschland sich radikalisieren und welche Möglichkeiten es gibt, um ihre Radikalisierung im Vorfeld zu verhindern oder ihr im Laufe eines Radikalisierungsprozesses entgegenzuwirken. Es geht mithin um Prävention (prevention), um Intervention (intervention) und sicherlich auch um Nachsorge (aftercare). 
Empirische Studien zeigen, dass vor allem junge Männer zu terroristischen Aktivitäten und Gewaltanwendung bereit sind. Warum ist das so? Was lässt sich aus der Sicht der Gender-Forschung dazu sagen? Welche psychologischen und pädagogischen Konzepte sind geeignet, dieser Herausforderung wirksam zu begegnen? Seit dem 11. September 2001 und ihm nachfolgenden terroristischen Aktivitäten liegt ein besonderer Fokus auf der Frage, welche Rolle Religion und religiöser Fundamentalismus in diesem Zusammenhang spielen. Auch diese Frage wird heute hier behandelt werden. 
Die Veranstaltung findet (wie angekündigt) in deutscher und englischer Sprache statt. Ich danke Ihnen für Ihre Aufmerksamkeit!
